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die trockene Deſtillation erhält man aus den Steinkohlen ein Oel ,

welches dem Theere gleicht , auch an ſeiner Stelle gebraucht werden

kann , und Ammoniak . Bisweilen ſind metalliſche Subſtanzen , vor —

nehmlich Kupfer und Silber , gewiſſen Steinkohlenarten beigemengt ;
nicht ſelten findet man auch Holzkohlen darunter . Dieſer letztere

Umſtand leitet inſonderheit auf den Gedanken , daß die Steinkohlen

einſt wirkliche Holzkohlen waren , die von Waldungen herrühren ,

welche bei großen Erdbränden angezündet und von der Tiefe ver⸗

ſchlungen wurden . Dieß wird dadurch noch mehr beſtätigt , daß

man zu Neurode , in der Grafſchaft Glaz , eine Lage von verſteiner —

tem Holze antrifft , welches ſchon hin und wieder in Steinkohle über⸗

geht . Die vielen Pflanzenabdrücke , welche man in den über Stein⸗

kohlenlagern befindlichen Thonſchiefern wahrnimmt , ſprechen ebenfalls

ſehr für den vegetabiliſchen Urſprung dieſes Foſſils .
Der Hauptverbrauch der Steinkohlen beruht auf der Anwendung

als Brennmaterial , zu welchem Behufe dieſes Foſſil , was Hitzgrad

betrifft , allen andern Feuerungsmitteln weit vorzuziehen iſt . Sieben

Pfund Steinkohlen hitzen eben ſo ſtark und viel , als 12 Pfund des

beſten Buchenholzes . Freilich ſind ſie ſchwerer anzuzünden , indeß

glühen ſie auch ungleich länger , als Holz , und ſtrömen — ſonder⸗

bar genug — eine deſto heftigere Gluth aus , je mehr ſie behutſam

mit Waſſer beſpritzt werden .

Der Eigenthümlichkeit wegen , daß ſie im erhitzten Zuſtande

lange glühend bleiben , bedient man ſich ihrer häufig zu den Kunſt⸗

und Luſtfeuern , beſonders zu dem rothen Funkenfeuer , und ſollen

ſie ſich hierzu ſtets von ſehr ſchönem Effekt erweiſen . Wie ſich von

ſelbſt verſteht , müſſen ſie aber zu dieſem Zweck vorher klar zerſtoßen

und durch ein feines Sieb geſchlagen werden .

134 ) Steinöl . — Siehe d. Art . „ Bergöl “ .

135 ) Storax ( Styrax , Storas ) . — Ein wohlriechen⸗

des Harz , welches von dem im Orient und ſüdlichen Europa wach⸗

ſenden ächten Storaxbaume ( Styrax officinalis , L ) ,

der in Anſehung des Stammes , deſſen Rinde und der Blätter mit

dem Quittenbaume viele Aehnlichkeit hat , durch in ſeine Rinde ge⸗

machte Einſchnitte gewonnen wird , und gewöhnlich , über Trieſt und

Livorno , durch den Handel in drei Sorten zu uns kommt .
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a ) Der weiße oder Körner⸗Storanx erſcheint in erbſen⸗

großen glänzenden , zähen , gelbweißlichen oder gelblichbräunlichen ,
etwas durchſcheinenden , in großen Klumpen zuſammengebackenen
Körnern , läßt ſich leicht zwiſchen den Fingern erweichen , hat einen

höchſt angenehmen benzos - und vanilleähnlichen Geruch und balſa⸗

miſchen , etwas ſcharfen , gewürzhaften Geſchmack , kommt aber nicht

häufig vor .

b) Der Mandel⸗Storax beſteht aus großen , unförmlichen ,

trocknen , braunen , etwas glänzenden Stücken , mit vielen gelblichen ,
den Mandeln ähnlichen Körnern vermengt und gleichſam durch eine

klebrige Maſſe damit verbunden , hat einen angenehmen Geruch und

ſüßlich - balſamiſchen , gewürzhaften Geſchmack . Dieſe Sorte kommt

gewöhnlich in Blaſen , Rohr oder Schilf verpackt , aber auch nicht

ſehr häufig vor .

c) Der gemeine Storax iſt die am häufigſten vorkommende

Sorte , und iſt in der Regel ein , in der Levante oder in Trieſt , aus

Storaxrinde , Sägeſpänen , wohlriechenden Harzen und flüſſigem

Storax zuſammengeknetetes Kunſtprodukt , hat die Form unſerer

Lohkuchen , eine hellrothbraune Farbe , läßt ſich leicht zerbröckeln und

beſitzt zwar den obigen Storaxgeruch , aber in ſchwächerem Grade ;

der beſte und vorzüglichere muß zwiſchen heißen Platten gepreßt ein

dem Storax ähnliches Harz von ſich geben .
Alle drei Sorten des Storax werden zu feinem Räucherwerk

verwendet , und zu dem Ende auch den Feuerwerksſätzen , damit dieſe

beim Abbrennen einen Wohlgeruch von ſich geben , beigemiſcht .

136 ) Storaxbalſam ( Styrax liquida ) . — Soll

nach Einigen durch Auskochen oder Ausſchwelen der Aeſte des oben

erwähnten Storaxbaumes ( Styrax officnalis ) ; nach An⸗

dern durch ein freiwilliges oder durch gemachte Verwundungen be⸗

wirktes Ausfließen aus dem morgenländiſchen oder virgini⸗

ſchen Amberbaum ( Liquidamber imberbis , Liguid .

styraciflua ) gewonnen werden . Er hat die Konſiſtenz des

dicken Terpentins , eine röthlichgraue Farbe , einen ſehr ſtarken , eigen⸗

thümlichen , höchſt angenehmen , dem Perubalſam ähnlichen Geruch

und balſamiſch - gewürzhaften , weder ſcharfen noch unangenehmen

Geſchmack . Er iſt ſtets mit etwas Waſſer vermengt , die Urſache

davon aber noch nicht erforſcht ; bei einem längern Aufbewahren

ſowohl , als auch mittels Aetzkali ſcheidet ſich Benzosſäure aus .
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